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ir gut da! 
Der liechtensteinische Voranschlag 1976 im schweizerischen Vergleich 
Gemäss Budget für das laufende 
Jahr wird der ausgeglichenen Rech­
nung 1974 und dem (voraussicht­
lich) ebenfalls ausgeglichenen 
Rechnungsjahr 1975 ein defizitärer 
Abschluss folgen. Bei vorgesehenen 
Einnahmen von 183.9 Millionen 
Franken und Ausgaben von 188.1 
Millionen Franken wird mit einem 
Fehlbetrag von 4.2 Millionen Fran­
ken gerechnet. 

Alle schweizerischen Kantone 
zusammen haben für das laufende 
Jahr  Ausgaben im Umfang v o n  
20.775 Millionen vorgesehen, denen 
nur 19.167 Millionen Franken an  
Einnahmen gegenüberstehen, so  
dass das Defizit zusammen genom­
men 1608 Millionen, bzw. 1.6 Mil­
liarden Franken ausmacht. 

So sehen die Budgets der einzel­
nen Kantone im Vergleich zu Liech­
tenstein (Quelle: «Tagesanzeiger») 
aus: . 
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ZH 3 771 722. — ' 474 425 
BE 2 394 744 2 344 986 — 59 758 
LU TM 951 717 670 — 54 281 
UR 287 671 280 741 — 6 930 
SZ 240 193 231 576 — 8 617 
OW 69 887 61460 — 8 427 
N W  104 468 97 591 — 6 877 
GL 131 753 114 960 — 16 793 
ZG 229 080 191 469 — 37 611 
FR 572 528 545 057 — 27 471 
SO 532 288 475 447 — 56 841 
BS 1 961 146 1 861 625 — 99 521 
BL 768 600 679 800 — 88 800 
SH 239 385 214 983 — 24 402 
AR 95 539 88 491 — 7 048 
AI 32 943 30 792 — 2 151 
SG 958 535 929 844 — 28 691 
GR 722 462 697 760 — 24 702 
AG 1 081 636 1 004 841 — 76 795 
TG 394 903 369 331 — 25 572 
TI 1 029 815 910 040 — 119 775 
V D  1 564 840 1 429 780 — 135 060 
V S  769 850 722 365 — 4 7485 
NE 325 358 270 603 — 54 755 
GE 1 724 531 1 608 755 — 115 776 

Total 20 775 828 19 167 354 — 1 608 474 

FL 183 900 188 100 4 200 

Einen geringeren Fehlbetrag als 
Liechtenstein weist lediglich der 
Kanton Appenzell Innerrhoden mit 
2.1 Millionen Franken aus, wobei 
die Budgetsumme mit rund 30 Mil­
lionen Franken sechs Mal kleiner 
sind als in unserem Lande. Bereits 
beim Kanton Appenzell-Ausserrho­
den sieht die Situation schlechter 
aus. Bei vorgesehenen Ausgaben 
von 95.5 Millionen (also etwa die 
Hälfte des Liechtensteiner Budgets) 
steht dort ein Defizit von über 7 
Millionen Franken-ins Haus. Zah-
lenmässig am nähesten kommen 
uns die Voranschläge von Glarus 
(131.7 Millionen Franken an  Aus­
gaben) und von Schaffhausen (Aus­
gaben 239.3 Millionen). Glarus 
rechnet dabei mit einem Defizit von 
16.7 Millionen, Schaffhausen mit 
einem Fehlbetrag von mehr als 24 
Millionen Franken. 

Die Entwicklung der letzten Jahre 
Die finanzpolitischen Probleme be­
gannen in unserem Lande zu Be­
ginn der siebziger Jahre sichtbar zu 
werden. Hatte man sich bis dahin 
schon daran gewöhnt, dass die 
Rechnungsjahre jeweils mit schö­
nen Gewinnen abgeschlossen wer­
den konnten, so wurden 1970 erst­
mals die Folgen des Sozialstaates 
Liechtenstein spürbar. Es gab einen 
Fehlbetrag von 5 Millionen Fran­
ken, der 1971 auf 5.3 Millionen 
Franken anstieg. Dank unvorherge­
sehener, günstiger Einnahmen ging 
das Defizit im Rechmingsjahr 1972 
auf 2.3 Millionen Franken zurück. 
Der weitere Ausbau der sozialen 
Leistungen des Landes, de r  zusätzli­
che Finanzausgleich an  die 
Gemeinden und der  infrastrukturel­
le Nachholbedarf wurden insbe­
sondere im Rechnungsjahr 1973 
spürbar. Der Fehlbetrag erreichte 
die Rekordmarke von 12.9 Millio­
nen Franken. 
Erfolgreiche Gegenmassnahmen 
Mit der Schaffung eines neuen Fi­
nanzhaushaltsgesetzes und der Ge­

nehmigung einer Stabsstelle für Fi­
nanzen, gab das Parlament der Re­
gierung die entscheidenden Mittel 
in die Hand, um der  inflationären 
Entwicklung des Finanzhaushaltes 
entgegenzuwirken. Der Erfolg liess 
nicht auf sich warten. Bereits die 
Rechnung 1974 war  wieder ausge­
glichen. Eine ausgeglichene Lan­
desrechnung wird auch für das J ah r  
1975 erwartet. j 

Konjunkturgerechtes Verhalten 
Angesichts , de r  wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, denen sich vor al­
lem gewisse , Gewerbezweige u n d  
auch die Expörtindustrie gegen­
übersehen, änderte die Regierung 

dann im Herbst vergangenen Jah­
res ihre Zielsetzungen. Die 
bestmögliche Erhaltung des öf­
fentlichen Auftragsvolumens und 
damit auch die Erhaltung der Ar­
beitsplätze wurde an  die Spitze der 
finanzpolitischen Ueberlegungen 
gestellt. Das angestrebte (und auch 
erzielte) Budget-Gleichgewicht 
musste deshalb aufgegeben werden. 
Wie der Vergleich mit der Schweiz 
zeigt, befinden wir uns mit unserer 
Finanzsituation in keiner ausserge-
wöhnlichen Lage. Verhältnismässig 
steht Liechtenstein noch gut da. 

Bemerkungen zum Vergleich 
Bei den hier veröffentlichten Ver-
gleichszahlen handelt es sich je­
weils um den Zusammenzug von or­
dentlicher und ausserordentlicher 
Rechnung. Aufgrund der unter­
schiedlichen Rechnungsmodelle in 
den einzelnen Kantonen der 
Schweiz sind da  und dort geringe 
Abweichungen hinsichtlich der 
Zahlen und ihrer Interpretation 
möglich. Dies ha t  jedoch auf das 
Gesamtbild keinen entscheidenden 
Einfluss. 

Aus einem Aufruf der Naturwacht 
Die warmen und sonnigen Tage der 
letzten Wochen haben die ersten 
Blumen und Sträucher aus  dem 
Winterschlaf geweckt. Da und dort 
strecken bereits bunte Krokusse 
ihre Blüten neugierig in die Welt.  
Die Weiden tragen ihre überpelzten 
Knospen, die Schneeglöckchen, w ie  
immer erste Vorboten des Früh­
lings, bringen Hoffnung in das win­
terdürre Unterholz. 
# In einem Aufruf weist die Natur­
wacht erneut darauf hin, dass die 
ersten BiUten nicht nur schön, son­
dern auch Nahrungsquelle für die 
ausschwärmenden Bienen sind. Sie 
bittet um Zurückhaltung und mass­
volles Pflücken. 

Der. Aufruf ist gerechtfertigt, 
nachdem man immer wieder beob­
achtet, wie Leute in ihrer ersten Be­
geisterung ganze Plästiktaschen 
voller Schneeglöckchen und  riesige 
Sträusse mit Palm- und Weiden­
kätzchen davontragen. 
# Des weiteren macht die Natur-
wacht erneut darauf aufmerksam, 
dass trotz Verbotes immer wieder 
dürre Grasflächen in Brand ge­
steckt werden. . '• 

Das Abbrennen von Grasflächjm 
wird nicht nur  gesetzlich geandtet. 

Die Flächenbrände verursachen 
grossen Schaden innerhalb der  
Kleintierwelt, zerstören einen Teil 

der  Flora und belasten die Umwelt 
ausserdem durch ihre Rauchent­
wicklung. 

nicht aufgegeben 
Gespräche mit Österreich in «Zwischenrunde» angekündigt 
Das Projekt Atomkraftwerk Rüthi 
in unmittelbarer Nähe Feldkirch 
und vor den Toren Liechtensteiits 
scheint noch lange nicht aufgege­
ben zu sein. Dies stellte sich an 
einer Pressekonferenz der Nordost-
schweizerischen Kraftwerke AG 
(NOK) heraus. Zunächst galt die 
Thematik der fünfprozentigen Erhö­
hung des Strompreises ab 1. Okto­
ber , 1976. Die NOK rechnen mit 
einem weiteren, wenngleich abge­

schwächten Ansteigen des Elektri­
zitätsbedarfs. Daher sei, so die 
NOK, der Bau der drei Kernkraft­
werke Gösgen-Däniken, Leibstadt 
und Kaiseraugst «unerlässlich»,. ob­
gleich dort grosse Widerstände der 
Bevölkerung zu verzeichnen sind. 

Aehnlich — doch nicht so  akut  — 
steht die Sache mit dem projek­
tierten AKW Rüthi. Die NOK wür­
den am Bau dieses Kernkraftwerkes 
festhalten. Es werde keinesfalls auf­

gegeben. Vielmehr stehe es «in Re­
servestellung für die späteren acht­
ziger Jahre». 

Allerdings räumten die NOK-
Sprecher ein, dass in nächster Zeit 
Expertengespräche mit Oesterreich 
durchgeführt werden müssten. Erst 
dann. könne wieder um die Stand­
ortbewilligung angesucht werden. 

Jedenfalls ist der Widerstand ge­
gen ein AKW in unserer Nachbar­
schaft ungebrochen. 

L i e c h t e n s t e i n i  s e h r  
L a  n cl c s h  i h 1 i o t lu '  k 

TV-Gross-Antenne 
Niemand will das Projekt 
verzögern! 
In einem Rundschreiben an  alle Ge­
meinden des Landes orientierte der  
Präsident der CGA-Kommission 
Vorsteher Waller  Beck über den 
Stand der Vorarbeiten in Sachen 
GGA. Mit der Inbetriebnahme der  
neuen Sendeanlagen auf dem Säntis 
hat das Projekt GGA weiter a n  
Aktualität gewonnen und sollte nun 
endlich einer Realisierung zuge­
führt werden. Dem Bericht des  
GGA-Präsidenten entnehmen wir 
folgendes: 

«Die von den Gemeinden des  
Landes Liechtenstein gewählten De­
legierten sind zu vier Sitzungen ge­
laden worden und haben aus dem 
gesamten Gremium eine technische 
Kommission, der die Herren Ing. 
Walter Schädler, Triesen, Ing. Karl­
heinz Wolf, Vaduz, Alfred Hasler, 
Gamprin, Egon Oehri, Mauren, Otto 
Eberle, Triesenberg und eine kauf­
männische Kommission, der die 
Herren Ing. Hermann Beck, Trie­
senberg, Otto Kind, Gamprin, Sa­
muel Kindle, TiV6sen,' iGust.av Ver-
ling, Vaduz und David Vogt, Bal­
zers, angehören, gebildet. 

Die beiden Kommissionen reich­
ten zu Händen des gesamten Gre­
miums entsprechende Berichte ein. 
Beide Berichte, sowohl der techni­
schen wie auch der kaufmänni­
schen Kommission wurden der Re­
gierung zur Ueberprüfung zuge­
stellt. Die Delegierten der Gemein­
den haben sich dahingehend ge­
einigt, vorerst einen Entwurf eines 
Genossenschaftsstatutes von der 
Regierung ausarbeiten zu lassen. 
Dem Vorschlag der administrativen 
Kommission als juristische Person 
eine Genossenschaft zu gründen, 
konnten sich die Delegierten mehr­
heitlich anschliessen. 

Bereits Mitte Dezember 1975 wur­
de der Wunsch zur Ausarbeitung 
eines Konzeptes von Genossen­
schaftsstatuten der Fürstlich Liech­
tensteinischen Regierung übermit-. 
telt. Infolge Absenz der Person, die 
sich mit der  Ausarbeitung dieser 
Unterlagen hätte befassen sollen, 
wurde die Angelegenheit über Ge­
bühr verzögert. Nach verschiedent­
lich erfolgten Monierungen wurde 
uns nunmehr versichert, dass dieses 
Statutenkonzept demnächst abge­
liefert wird. 

Die Fürstlich Liechtensteinische 
Regierung teilte mir bezüglich des 
technischen Berichtes mit, dass 
nach der  erfolgten Gründung' der 
GGA-Genossenschaft der von der 
technischen Kommission • einge­
brachte Bericht einer Prüfung 
unterzogen werden muss. Die Re­
gierung ha t  sich bereits mit einem 
Fachmann, der schon verschiedent­
lich als Gutachter für Gemein­
schaftsantennenanlagen tätig war,  
in Verbindung gesetzt. Die Ueber­
prüfung der von der technischen 
Kommission gemachten Vorschläge 
sollte nicht allzuviel Zeit in An­
spruch nehmen. 

Nach erfolgter Vernehmlassung 
der Genossenschaftsstatuten sollten 
sich die Gemeinden Gedanken ma­
chen, welcher Personenkreis dieser 
Gesellschaft vorstehen soll. 

Ek liegt dem Unterzeichnetenv  

fern, die Angelegenheit GGA zu 
verzögern. Es -dürfte im Interesse 
aller Gemeinden liegen*, die sich für .  
die GGA ausgesprochen haben,, so-
laiige zuzuwarten, bis konkrete Un-
terlagen; für. die Weiterbeärbeiturig 
der GGÄ-Säche vorliege®;» 


